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Editorial

Schritttempo und Lebenserwartung
Reto Krapf

In meinem Editorial vom 10. August 2011 [1] habe ich 
die Frage aufgeworfen, inwiefern die mit grosser Wahr
scheinlichkeit zu erwartende Langlebigkeit die Lebens
planung junger Erwachsener beeinflusst oder beeinflus
sen sollte. Eine Antwort auf die Frage muss aber auch 
der ältere Mensch geben, da er in der Phase nach der 
Pensionierung sein Leben sinnvoll gestalten soll. Diese 
Gestaltung hängt natürlich von der wahrschein lichen Le
benserwartung ab: Je länger diese ist, desto eher lohnt 
es sich, etwas Neues anzufangen. Auch die ärztliche Be
treuung und namentlich die Planung gewisser Therapien 
werden von der Überlebensprognose erheblich mitbe
einflusst. Im nichtmedizinischen Bereich ist die Über
lebensprognose ein wichtiger Faktor für die Finanzierung 
des Altenteils und die frühzeitige Prävention der mög
lichen Verarmung wegen Langlebigkeit.
Alter und Geschlecht sind wesentliche, aber ungenü
gende Prognosefaktoren der Lebenserwartung. Aber 
Prognosemodelle, welche eine Reihe von gesundheitsbe
zogenen Parametern verwenden, sind komplex und wer
den in der Praxis nicht oft angewendet. 
Es scheint nun, dass die einfache Bestimmung der spon
tanen Schrittgeschwindigkeit zusammen mit Alter und 
Geschlecht eine sehr gute Prognose des weiteren Über
lebens ergibt [2]. Wie in der Abbildung 1 x für Männer 
(links) und Frauen (rechts) illustriert, wird das weitere 
Überleben für jedes Lebensalter über 65 Jahre hochsigni
fikant und quasi «dosisabhängig» (je schneller, je länger) 
von der Schrittgeschwindigkeit  mitdeterminiert. Eine 
Frau im Alter 65 und einem Schritttempo von 1,6 Metern 
pro Sekunde oder mehr hat eine durchschnitt liche Lebens
erwartung von mehr als 40 Jahren, während eine Frau 

mit einem (sehr) schleppenden Gang von 0,2 Metern  
pro Sekunde eine Lebenserwartung von noch 13 Jahren 
hat.
Die Schrittgeschwindigkeit könnte mit einer Stoppuhr 
auf einer 4 Meter langen Gehstrecke wohl in jeder Praxis 
einfach und schnell bestimmt werden und so wichtige 
Informationen liefern. Die Individuen werden aus dem 
Stand ohne weitere Instruktionen aufgefordert, ihr nor
males Gehen («wie auf der Strasse») aufzunehmen.
Ich brauche in diesem Rahmen nicht auf die vielen 
Gründe eingehen, welche erklären, warum die Schrittge
schwindigkeit mit dem Gesundheitszustand korreliert. 
Die Bestimmung kann deshalb Hinweise für die Lebens
erwartung geben. Die Daten dieser Studie [2] zeigen 
auch, dass bei Schrittgeschwindigkeiten über 0,8 Meter 
pro Sekunde die Lebenserwartung über dem Median 
liegt und Schrittgeschwindigkeiten über 1,0 und vor al
lem über 1,2 Meter pro Sekunde mit einer weit über
durchschnittlichen Lebenserwartung assoziiert sind, so 
dass ein prognostisch wichtiger Cutoff zu existieren 
scheint. Interessant für den Hausarzt wird auch sein, ob 
sich die Schrittgeschwindigkeit beim gleichen Patienten 
entsprechend dem Nomogramm in der Abbildung ver
ändert oder ob gegebene Behandlungen die Schritt
geschwindigkeit wieder beschleunigen und damit (?) die 
Lebenserwartung beeinflussen. 
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Abbildung 1
Prognostizierte mediane Lebenserwartung nach Alter und Schrittgeschwindigkeit. Aus: Studenski S, Perera S, Patel K, Rosano C, Faulkner K,  
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